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Stub. £anë SöartfcE): ©Hubert auf ben ©jntren Seet^obenê. 85

Verbünbet mit ben furcptbarn ©Sefen,

©ie ftitl bes Seberts gaben brepn,
©3er bann bes Sängers 3auber löfen,
©ßer feinen ©önen roiberftepn
©Sie mit bem Stab bes ©ötferboten

Veherrfcpt er bas beroegfe Mer3 ;

©r taucht es in bas Veicf) ber ©ofen,

©r t>ebt es ffaunenb ^immetroarts
Unb roiegt es 3roifchen ©rnft unb Spiele
Stuf fchroanker Setter ber ©efüple.

©Sie menn auf einmal in bie Streife

©er greube, mit ©igantenfchriff,
©ebeimnisDotl, nacb ©eifterroeife,
©in ungeheures Scbicbfal tritt ;

©a beugt ficb jebe Srbengrö?3e

©em grembting aus ber anbern ©Self,

©es Subets nichtiges ©etofe

Verffummt, unb jebe ßarne fällt,
Unb uor ber ©Sahrpetf mäcbt'gem Siege
Verfchroinbet jebes ©Serb ber Süge —

Schubert auf ben

„gut ftumctciifctjuicif
(Sine ©jene boit

Schubert lnollte bon feinen Vormittagen,
trophein bie t|m gut Slrbeit fo heilig toaren,
bann unb mann einen abbrechen unb manchmal
gur Belehrung unb Vermehrung feineê SBiffenê
einen ©ang tun. Sonntagg natürlich in irgenb=
eine ber bieleit Kirchen, borthin, too bie fcpönfte
Vteffe gu hören toar. ©a liebte er am meiften
bie gang alten SOieifter: bie ftrengen, h^ütg
ernften.

Sin SBocpentagen toar eg bann toeihebotl ftitl
in ben Viitfeen, bon benen er bie Velbebere»
galerie über atleg fcpäßte. SIucp bie mußte -er
toieberfehen.

llvtb bann, bor allem, jener ©ang, ber ihm
einer ber gepeimften unb liebften toar: um ben
gu fehen, ben, ber ihm fcpon brtrdh feinen bloßen
Slnblicf bas Iperg gu leibenfcpaftlicher Slrbeit er=
regte. SBie oft patte er iit Oberöfterreich' ge=
toünfctjt, bag toilbe, perbe, leibbotle Stnttiig Veet=
hoben«? gu fehen, toenn bie fatten Vütgerggefiäfj»
ter ihm gar grtbiel getoorben toaren!

©agit nun bot fiep balb nactj feinem @intref=
fett iit SBien ©elegenpeit. ©ie ©ag= unb .Vacpt;
gleiche toar borbei unb bitrcpg ©onautal fegte
ber toilbe, gang. Permette unb teufelgbotle 2ßie=

So rafft non jeber eiteln Vürbe,
©Senn bes ©efanges Vuf erfcballf,
©er ©tenfeb ficb auf 3ur ©eiftermürbe
Unb tritt in heilige ©eroalt;
©en hoben ©eifern ift er eigen,

3hnt barf nichts Srbifcpes ficb nahn,
Unb jebe anbre ©lacht muß fchroeigen,

Unb kein Verhängnis fällt ihn an ;

©s fchroinben jebes Mummers galten,
Solang bes Siebes 3<tober roatfen.

Unb roie nach hoffnungslofem Sehnen,
©ach langer ©rennung bitlerm Schmerg,
©in Minb mit heißen Veuetränen

Sich fiürgt an feiner ©Suffer Mer3 :

So führt 3U feiner Sugenb Müllen,
3u feiner Unfchulb reinem ©litck,
Vom fernen ©uslanb frember Sitten
©en gtüchtling ber ©efang 3urück,

3n ber ïïatur getreuen ©rmen
Von kalten Vegeln 3U erroarmen.

Sfntren Seetyooens.
unfterblicher ©ebanîen."

Shtb. §ani Söartfdp

ner SBinb. @r ftiirgie fich über alle tgöpen er=

ftürmenb gegen bie Stabt, baff bie Vafteien er=
bebten unb bie Vabel beg Stefangturmeg leife
gu fchtoitigen begann, ©in nur einigermaßen
gutgelleibeter Spagiergänger hätte fiep fcpon toe=

gen beg Qplinberputeg nicht in« greie getoagt,
abgefepen bapon, bafß man bom Scpottentor big
gum roten ©urm an bie Vaittoerfe angefcplein
bert, bon ba aber in ben ©rabett geblafen toer=
ben tonnte, toenn Siorbtoeft im (Sïalenber ftanb.
3u folchen Qeiten ging nur ein eingiger ÏÛtenftp
in SBien au», ber aber mit Vorliebe, ©eint er=

fteng fanb er ba leinen feiner, mit größter
Sorgfalt unb noch mepr ©robpeit gebliebenen
SVitmenfcpen, unb bann ift ber'Stitrmtoinb um
SBien bie Spmpponie aller Spmpponien: gram
biog, boll gottgüberrafepenber Saunen, poIp=
Phon unb pinteißenb, gornig, brüllenb, fepmet»
ternb unb bann toieber boïï peinlich ftifler
fßiani. ®urg, ber Slttergrößte tourbe nie mitbe,
fich perrlicpe Obus, bag bem leßten ©poritg
©otteê, bem SBeltuntergange möglichft nape
lam, immer toieber bon neuem borfpielen gu
laffen. Veetpoben rannte, bag toar fieper, bei
Untoetter gtoeimal, bei. Orient minbefteng brei=
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Verbündet mit den furchtbarn Wesen,
Die still des Lebens Faden drehn,
Wer kann des Sängers Zauber tosen,

Wer seinen Tönen widerstehn?
Wie mit dem Stab des Götterboien

Beherrscht er das bewegte Kerz;
Er taucht es in das Reich der Toten,
Er hebt es staunend himmelwärts
Und wiegt es zwischen Ernst und Spiele
Auf schwanker Leiter der Gefühle.

Wie wenn auf einmal in die Kreise

Der Freude, mit Gigantenschritt,
Geheimnisvoll, nach Geiskerweise,

Ein ungeheures Schicksal tritt;
Da beugt sich jede Erdengrösze
Dem Fremdling aus der andern Welt,
Des Jubels nichtiges Getöse

Verstummt, und jede Larve fällt,
Und vor der Wahrheit mächt'gem Siege
Verschwindet jedes Werk der Lüge —

Schubert auf den

„Im Kometenschweif

Eine Szene von

Schubert wollte von seinen Vormittagen,
trotzdem die ihm zur Arbeit so heilig waren,
dann und wann einen abbrechen und manchmal
zur Belehrung und Vermehrung seines Wissens
einen Gang tun. Sonntags natürlich in irgend-
eine der vielen Kirchen, dorthin, wo die schönste
Messe zu hören war. Da liebte er am meisten
die ganz alten Meister: die strengen, heilig
ernsten.

An Wochentagen war es dann weihevoll still
in den Museen, von denen er die Belvedere-
galerie über alles schützte. Auch die mußte -er
wiedersehen.

Und dann, vor allem, jener Gang, der ihm
einer der geheimsten und liebsten war: um den
zu sehen, den, der ihm schon durch seinen bloßen
Anblick das Herz zu leidenschaftlicher Arbeit er-
regte. Wie oft hatte er in Oberösterreich ge-
wünscht, das wilde, herbe, leidvolle Antlitz Beet-
hovens zu sehen, wenn die satten Bürgersgesich-
ter ihm gar zuviel geworden waren!

Dazu nun bot sich bald nach seinem Eintref-
sen in Wien Gelegenheit. Die Tag- und Nacht-
gleiche war vorbei und durchs Donautal fegte
der wilde, ganz, verrückte und teufelsvolle Wie-

So rafft von jeder eiteln Bürde,
Wenn des Gesanges Ruf erschallt,

Der Mensch sich auf zur Geisterwürde
Und tritt in heilige Gewalt;
Den hohen Göttern ist er eigen,

Ihm darf nichts Irdisches sich nahn,
Und jede andre Macht muß schweigen,

Und kein Verhängnis fällt ihn an;
Es schwinden jedes Kummers Falten,
Solang des Liedes Zauber wallen.

Und wie nach hoffnungslosem Sehnen,
Nach langer Trennung bitterm Schmerz,
Ein Kind mit heißen Reuetränen

Sich stürzt an seiner Mutter Kerz:
So führt zu seiner Jugend Kütten,
Zu seiner Unschuld reinem Glück,
Vom fernen Ausland fremder Sitten
Den Flüchtling der Gesang zurück,

In der Natur getreuen Armen
Von kalten Regeln zu erwarmen.

Spuren Beethovens.
unsterblicher Gedanken."

Rud. Hans Bartsch.

ner Wind. Er stürzte sich über alle Höhen er-
stürmend gegen die Stadt, daß die Basteien er-
bebten und die Nadel des Stefansturmes leise

zu schwingen begann. Ein nur einigermaßen
gutgekleideter Spaziergänger hätte sich schon we-
gen des Zylinderhutes nicht ins Freie gewagt,
abgesehen davon, daß man vom Schottentor bis
zum roten Turm an die Bauwerke angeschleu-
dert, von da aber in den Graben geblasen wer-
den konnte, wein: Nordwest im Kalender stand.
Zu solchen Zeiten ging nur ein einziger Mensch
in Wien aus, der aber mit Vorliebe. Denn er-
stens fand er da keinen seiner, mit größter
Sorgfalt und noch mehr Grobheit gemiedenen
Mitmenschen, und dann ist der Sturmwind um
Wien die Symphonie aller Symphonien: gran-
dios, voll gattsüberraschender Launen, poly-
Phon und hinreißend, zornig, brüllend, schmet-
ternd und dann wieder voll peinlich stiller
Piani. Kurz, der Allergrößte wurde nie müde,
sich das herrliche Opus, das dem letzten Chorus
Gottes, dem Weltuntergange möglichst nahe
kam, immer wieder von neuen: vorspielen zu
lassen. Beethoven rannte, das war sicher, bei
Unwetter zweimal, bei Orkan mindestens drei-
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mal um bie ©tabt. ^ier mar ber ©mpfangg»
jalon, in bent man iîjrt fepeit ïonnte.

Sin einem ber erjten Dïtobertage mar eg. SDie

Safteien Brauften unb beulten, in ben ©d)ief;=

fcEjarten pfiff eg unb aug ben alten Säumen ber

©tacig ïam e§ mie ferner Sxompetenton. ©in
©tauBmoIïenmantel fiepte um bie gange ©tabt

©puberté ©eburtêpauë in SBtert.

unb püttte fie, Beftänbig im Greife mirßetnb, ein;
e§ mar rüdficptglog grojjartig, gang gegen alle

üBrigen SBünfcpe ber Stenfcppeit unb gang bent

einen gutieß, ipm allein erfreulich unb genepm.

Schubert mar ïaum burcp bag ^ärntnertor auf
bie SSaftei getreten, ba ïam auch) fcpon bie er»

fepnte Begegnung, unermartet, mie auf ber

Sagb. einer aufBraufenben ©tauBmotïe, bie

ifjm ©anb in bie Slugen unb Siräitett aug ben

Singen trieB, jap ©cpubert feinen ©ott baper»

fapren, mie einen milben ©ber. Seetpoben, ben

fürgefien, gefträuBtejten unb gerßeutteften 3h=

linber Sßieng berB unb fcpief über ben ©eioatt»

fcpäbet geriffen, mit ftatternbem $racf unb me»

penben ^ojenßeinen, bie SIBfäpe in bie ©rbe

Boprenb, baff bie gujjfptpen pocpäuf ragten,
Slrnte am Süden, ©tocf querüber, flufcpte über

bie Saftet unb borüßer, alg f)üBe iljn hinter»

tingg ber ©turmluinb.
Sag ®inn mar mie eilt gauftpieB gmifcpen

beit üragenfpipen auf ber mächtigen Sïramatte

gefeffen, alg mollte ber ftopige ©eift mit feiner
Stirn bie ©ebanïen einholen unb mie ®riegg»
fcpiffe rammen. Sorfiei mar er, eïje Schubert
in üBerrafchter ©prfurdjt ben ©anb aug beit

Slugen gu mif(pen bermochte. Sun faf) er ihm
nach, toie er bahinbraufte gleich einem gerfepten

©egel bei Sieeregfturm.

„prächtig, ©öttlicp unb bämonifcf)

ÜBrigeng, meint er fo forfftipt, habe ich tpn
in einer Sierielftunbe auf ber anbern ©eite ber

©tabt, fo gmifcpen ©atggrieg unb ©cpottentor."
Unb ©cpuBert macpte fid) eilig unb

aufgeregt über bie Surg» uitb SJtöt»

ferBaffei gum ©egenmarfche auf,
erreichte bie ©cpottenBaftei, mürbe

bort bon bent baperbraufenben
Soreag einige ©cpritte leemärig

abgetriftet, fämpfte fcpräg auf freu»

genb bon neuem gegen bie fcfjarfe

©de, auf ber ber Xettfel log- gu fein
fcpien unb befam ein, in bagfdjarfe
Reuten unb Sraufen bumpf ein»

ftimmenbeg ^opflnep; meil er ben

$ut attgtt feft angetrieben hutte.
cEropbem erreichte er, bielntalg
Beifeite unb gurücf taumelnb, ben

sDonaùïanat. @r muffte, baff Seet»

hoben tängg beg gangen StBajferg

mit ©egenminb gu arbeiten haben
mürbe unb baff er ihn hieb in fang»

famerem ÜEempo gu ermarten hätte. SIBer ba mar
ber Satan auch fcïion in ber g£bite gu fef)eit;
milb unb ungefcptacpt ftanipfte er gegen bie

SBinbêBraut an, ben ©djäbel gefenft mie ein

ftürmenber ©tier. @d)ubert mu^te, baff man
ihn nicpt ïennen, bor altem nicht grüpen burfte.
©rfteng tat er, bornehmlid) Bei foId)em SBetter,
ben §ut gar nicpt erft gunt ©egengrujf perunter
unb bann machte eg ipn fcpon milb, baff er,

irgenb jentanb gttlieBe, feinen ©ebanïen fobiet
Gräfte abfpenftig inacpen fottte, alg nötig mar,

um bie ipanb anbeutunggmeife an bie gplinber»
ïrempe gu erpeben. ©cpubert alfo berïrocp fid)

gerabegit pinter einem StanbetaBer, beffen Sam»

pengläfer mapnmipig ïlirrten unb beiinocp nicpt
bag tiefe, nur palBgebämpfte Sriitten gu über»

tönen bermocpten, bag bon bent baperïommen»
ben Seetpoben auêging. „ipapoo, pum, punt,
brimnt, brumm, brumm," fang er in botter

SBucpt unb guria in fiep hinein, baff eg ben

©turmminb üBerbropte. Itnb mie eine gereigte

Siefeitpuntmtel fupr er an @d)ubert borBei.

©iegmal paeïte bie Stufregung ben kleinen
fo rüttelpaft, baff er eg nicpt mepr bermoepte,
ben palBen ©attg mit bie innere ©tabt nocp=
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mal um die Stadt. Hier war der Empfangs-
salon, in dem man ihn sehen kannte.

An einem der ersten Oktobertage war es. Die
Basteien brausten und heulten, in den Schieß-
scharten pfiff es und aus den alten Bäumen der

Glacis kam es wie ferner Trompetenton. Ein
Staubwolkenmantel hetzte um die ganze Stadt

Schuberts Geburtshaus in Wien.

und hüllte sie, beständig im Kreise wirbelnd, ein;
es war rücksichtslos großartig, ganz gegen alle

übrigen Wünsche der Menschheit und ganz dem

einen zulieb, ihm allein erfreulich und genehm.

Schubert war kaum durch das Kärntnertor auf
die Bastei getreten, da kam auch schon die er-

sehnte Begegnung, unerwartet, wie auf der

Jagd. In einer aufbrausenden Staubwolke, die

ihm Sand in die Augen und Tränen aus den

Augen trieb, sah Schubert seinen Gott daher-

fahren, wie einen wilden Eber. Beethoven, den

kürzesten, gesträubtesten und zerbeultesten Zy-
linder Wiens derb und schief über den Gewalt-
schädel gerissen, mit flatterndem Frack und we-

henden Hosenbeinen, die Absätze in die Erde

bohrend, daß die Fußspitzen Hochauf ragten,
Arme am Rücken, Stock querüber, fluschte über

die Bastei und vorüber, als hübe ihn hinter-
lings der Sturmwind.

Das Kinn war wie ein Fausthieb zwischen

den Kragenspitzen aus der mächtigen Krawatte
gesessen, als wollte der klotzige Geist mit seiner
Stirn die Gedanken einholen und wie Kriegs-
schisse rammen. Vorbei war er, ehe Schubert
in überraschter Ehrfurcht den Sand aus den

Augen zu wischen vermochte. Nun sah er ihm
nach, wie er dahinbrauste gleich einem zersetzten

Segel bei Meeressturm.

„Prächtig. Göttlich und dämonisch!

Übrigens, wenn er so fortflitzt, habe ich ihn
in einer Viertelstunde auf der andern Seite der

Stadt, so zwischen Salzgries und Schottentor."
Und Schubert machte sich eilig und

aufgeregt über die Burg- und Möl-
kerbastei zum Gegenmarsche aus,

erreichte die Schottenbastei, wurde

dort von dem daherbrausenden
Boreas einige Schritte leewärts

abgetriftet, kämpfte schräg aufkreu-
zend van neuem gegen die scharfe

Ecke, auf der der Teufel los zu sein

schien und bekam ein, in das scharfe

Heulen und Brausen dumpf ein-

stimmendes Kopfweh; weil er den

Hut allzu fest angetrieben hatte.
Trotzdem erreichte er, vielmals
beiseite und zurück taumelnd, den

Donaukanal. Er wußte, daß Beet-

hoven längs des ganzen Wassers
mit Gegenwind zu arbeiten haben
würde und daß er ihn hier in lang-

saurerem Tempo zu erwarten hätte. Aber da war
der Titan auch schon in der Ferne zu sehen;

wild und ungeschlacht stampfte er gegen die

Windsbraut an, den Schädel gesenkt wie ein

stürmender Stier. Schubert wußte, daß man
ihn nicht kennen, vor allem nicht grüßen durfte.
Erstens tat er, vornehmlich bei solchem Wetter,
den Hut gar nicht erst zum Gegengruß herunter
und dann machte es ihn schon wild, daß er,

irgend jemand zuliebe, seinen Gedanken soviel

Kräfte abspenstig machen sollte, als nötig war,
um die Hand andeutungsweise an die Zylinder-
krempe zu erheben. Schubert also verkroch sich

geradezu hinter einem Kandelaber, dessen Lam-
pengläser wahnwitzig klirrten und dennoch nicht
das tiefe, nur halbgedämpfte Brüllen zu über-
tönen vermochten, das von dem daherkommen-
den Beethoven ausging. „Hahoo, hum, hum,
drimm, drumm, drumm," sang er in voller
Wucht und Furia in sich hinein, daß es den

Sturmwind überdrohte. Und wie eine gereizte

Riesenhummel fuhr er an Schubert vorbei.
Diesmal packte die Aufregung den Kleinen

so rüttelhaft, daß er es nicht mehr vermochte,
den halben Gang um die innere Stadt noch-
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mais gu tun. ©r machte ïeprt
unb ftiitmte £)inter bem bereprten
unb großartig läcperlitpen äJteifter
brein, im ïapitalen ©efüpl, fepum
ber im ®ornetenfcpmeif urtfterb=

licier ©ebanïen itnb göttlicp fc^af=

fenben gurorê einpergutreiben.
SBie eine äBette bon tieferregten
Seibenfcpaften BlieB eg im ®iel=

maffer beg ©elnaltigen guri'tcï unb
trieB ScpuBert poep ouf unb nie=

ber. IJpn felBer paefte bie mütenbe

©rregung beg Scpaffeng'fampfeg,
unb mäprenb er mie ein S3erliefi=

ter bem ©eleife beg Soraugftür=
menben folgte unb glücflidj mar,
in folcper Sapn Sacpfolge gu Iei=

ften, rief er immer bon neuem
aug: „®u Unfeliger unb (Seliger,
bu ©nterbter unb SIÏÏegBefipenber!
®u Serlaffener, bu Seicpfter,
©lücflicpfter! Sffiie ift mir toopl auf
beiner einfamen, minbumtoften
gäprte."

©a er mit bem Sturm ging, fo
lupfte eg ipn ein umg anbere

SJtal, fo baff er ein ©efüpl patte,
alg fäffe er auf bem SBinbe unb
!äme in§ Sollen; bag ïôrperlicp
Scpmere berlor fiep bor ben treiBem
ben Singriffen beg Sturmeg immer
rnepr. ©g rnotpie poepft Icicperlicp

aitggefepen paBen, mie ber ïleine,
biete Soufi'fant fo gefepuppft unb
getrieben mürbe, ©r aber, er patte
bag feiige ©efüpl, baff er fliege,
mie ein ©ngel ©otteg!

Seiber Bog Seetpoben fepon an ber Scpottem
Baftei ab, fupr mie ein ©cunon burepg Scpottem
tor pinaitg unb fepop feiner SBopnung im napen
Scpmargfpanierpaug gu. Sun mar ScpuBert
SltleinBefiper ber Saftet unb fingenb, bott

f^been, trieb er bem $ärntnertore gu.

©er 9Sufi!ug ftürgte natp -Çaufe, gang unb

gar bon bem ©efüpl beg ©roffartigen, beg ©ot=

teggorneg, ber SMtgericptgmut unb beg ©rlöfer=
brartgeg erfüllt, ^n feinem armen gimmer
fap er gmei, brei SIugenBIicfe pilfloê umper;
bertn am IteBften pätte er fiep gleicp an fein
Ulabier gefept, um gu quirlen unb peraulgm-

©(puberté ®entmat im 2Biettex ©tabtpaxt. 5Bon Eunbmonn.

müplen, mas in ipm orgelte, ©ann rijf er
Sotenpapier aug bem $aip unb Begann feine
©öne pingugrotlen; bie erften ©aïie gang, alg
gürnte Seetpoben barin. fgm ©aitrrtel beg §Iug=

ftrömeng aber bergaff er ben ftümmigen SeBeI=

len; immer mepr floff bon ber pimmliftpen
©üte unb Slarpeit feineg peiteren Sßefeng pin=
ein; aug bem Qorn mürbe SBepmut, aug bem

Sötfelpaften finnige ©iefe, aug bem Singen
ftille, gejänftigte ©rpaBenpeit. ©nblicp fpielte
er fiop'g feiig bor.

ScpoBer ïam ipn Befutpert. StpuBert fagte
„©uten SJforgen!" unb fcprieB mieber, inbeg
ber gueunb ftill Icicpelnb unb begent in S(pu=

Rud. Hans Bartsch: Schubert auf den Spuren Beethovens.

maïs zu tun. Er machte kehrt
und stürmte hinter dem verehrten
und großartig lächerlichen Meister
drein, im kapitalen Gefühl, jetzun-
der im Kometenschweif unfterb-
licher Gedanken und göttlich schaf-

senden Furors einherzutreiben.
Wie eine Welle von tieserregten
Leidenschaften blieb es im Kiel-
Wasser des Gewaltigen zurück und
trieb Schubert hoch auf und nie-
der. Ihn selber packte die wütende

Erregung des Schaffenskampfes,
und während er wie ein Verlieb-
ter dem Geleise des Vorausstür-
menden folgte und glücklich war,
in solcher Bahn Nachfolge zu lei-

sten, rief er immer von neuem
aus: „Du Unseliger und Seliger,
du Enterbter und Allesbesitzender!
Du Verlassener, du Reichster,

Glücklichster! Wie ist mir Wohl auf
deiner einsamen, windumtosten
Fährte."

Da er mit dem Sturm ging, so

lupfte es ihn ein ums andere

Mal, so daß er ein Gefühl hatte,
als säße er auf dem Winde und
käme ins Rollen; das körperlich
Schwere verlor sich vor den treiben-
den Angriffen des Sturmes immer
mehr. - Es mochte höchst lächerlich
ausgesehen haben, wie der kleine,
dicke Musikant so geschuppst und
getrieben wurde. Er aber, er hatte
das selige Gefühl, daß er fliege,
wie ein Engel Gottes!

Leider bog Beethoven schon an der Schotten-
bastei ab, fuhr wie ein Dämon durchs Schotten-
tor hinaus und schoß seiner Wohnung im nahen
Schwarzspanierhaus zu. Nun war Schubert
Alleinbesitzer der Bastei und singend, voll
Ideen, trieb er dem Kärntnertore zu.

Der Musikus stürzte nach Hause, ganz und

gar von dem Gefühl des Großartigen, des Got-
teszornes, der Weltgerichtswut und des Erlöser-
dranges erfüllt. In seinem armen Zimmer
sah er zwei, drei Augenblicke hilflos umher;
denn am liebsten hätte er sich gleich an sein
Klavier gesetzt, um zu quirlen und herauszu-

Schuberts Denkmal im Wiener Stadtpark. Von Kundmann.

wühlen, was in ihm orgelte. Dann riß er
Notenpapier aus dem Fach und begann seine
Töne hinzugrollen; die ersten Takte ganz, als
zürnte Beethoven darin. Im Taumel des Aus-
strömens aber vergaß er den stämmigen Rebel-

len; immer mehr floß von der himmlischen
Güte und Klarheit seines heiteren Wesens hin-
ein; aus dem Zorn wurde Wehmut, aus dem

Rätselhaften sinnige Tiefe, aus dem Ringen
stille, gesänftigte Erhabenheit. Endlich spielte
er sich's selig vor.

Schober kam ihn besuchen. Schubert sagte

„Guten Morgen!" und schrieb wieder, indes
der Freund still lächelnd und dezent in Schu-
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berts Musikalien blätterte und sich bezwäng,
die Noten nicht zu summen, die er gefunden
hatte. Endlich warf Schubert die Feder fort,
war aber unwillig.

„Was hast du denn?" fragte Schober.

„Ich bin dem Beethoven begegnet, und das

hat mich aufgeregt."

„Angeregt, wie ich sehe."

„Ach was, ich kann's doch nie wie der."

„Aber so wie du kannst du's. Schau' nicht
so unglücklich drein: Willst du mir's einmal
Vorspielen?"

Ans dem fesselnden Schubertroman: Schtvammerl.
Verlag L. Staackmann, Leipzig.

Der Strom.
Von Arthur Zimmermann.

Durch der Brücken enggespannte Bogen,

Freiheitsdurstig und gefängnissatt,

Drängen deine schaumgekrönten Wogen
Aus dem öden Ääusermeer der Stadt.

Erst wenn deinem Aug der Blick sich weitet,

Wenn im Sonnenglanze ruhevoll
Weit vor dir die Ebene sich breitet,

Wird wie einem Wanderer dir wohl.

Klar und klarer strömen deine Fluten,
Deiner Wellen Rauschen wird zum Lied,

Wird zu einem hellen, hochgemuten

Sang, der ob den Wassern schwebt und flieht.

Wiesengründe, fruchtbeschwerte Felder

Winken dir auf deiner Wanderfahrt,

Zu dir nieder raunen dunkle Wälder,
Blumen grüßen dich vom Ufer zart.

Und derweilen Sonne, Mond und Sterne

Spiegeln sich in dir vom Äimmel her,

Wallst du klingend in die blaue Ferne

Dem erträumten Ziele zu — dem Meer.

Der Ehrenposten.
Von Karl Schönherr.

Eines Tages in der Zeit, da wir Knirpse
noch auf der Schulbank unsere ersten Hosen
abwetzten, ging plötzlich die Tür des Schulzim-
mers weit auf:

Herein traten feierlich-klobig der Gemeinde-
Vorsteher mit seinen Räten; dem Metzger, dem

Gerber und dem Hufschmied. Sie waren alle
im Festtagsgewand und teilten dem verdutzten
Schulmeister den Grund ihres Kommens mit.

„Warum wir da sein, Schulmeister? Das
wirst gleich erfahr'n!"

Die Gemeinde hätte sich endlich nach langem
Prozessieren mit dem Nachbardorf über die Ge-

meindewaldgrenze gütlich geeinigt und so wolle
man denn heute in gegenseitigem Einverneh-
men feierlich die Setzung des Grenzsteines vor-
nehmen. Und da sei es seit urdenklichen Zeiten
immer der Brauch gewesen, zu dieser Zere-
monie auch je einen Schulknaben aus den strit-
tigen Gemeinden als Zeugen beizuzieheu.

„Von wegen dessen," nahm nun der Huf-
schmied das Wort, „aus daß der Bub nachher
in viel'n und viel'n Jahren, wenn von uns
heutigen Gemeindemandern längst kein Huf

oder Knochen mehr übrig ist, er unter unseren

Kindskindern noch als lebendiger Zeug' um-
geht, und eben dessen, wenn einmal der Mark-
stein verschwinden sollt, daß er sagen kann: Da,

auf dem Fleck, haben unsere Vatersvatern den

Markstein g'setzt und da muß er wieder her...,
so wahr mir Gott helf, bin als Schulbub selber

dabei g'wesen!"
Natürlich Pflegt man für einen solchen Ehren-

Posten stets einen besonders gesunden, stram-
men Jungen auszuwählen, der nach mensch-

lichem Ermessen Aussicht hat, möglichst lange

als lebendige Marksteinchronik unter den

„Kindskindern" umzugehen.

Nach solch einem Jungen hielten nun die Ge-

meindeleute in der Klasse Umschau. Besonders
der Metzger ließ seine scharfen, kälberkundigen

Augen prüfend über die Reihen fliegen.

Der Schulmeister schob natürlich sofort den

„Ersten" der Klasse vor. Der war lang und

dürr wie ein Halm.
Sagte der Metzger zum Vorsteher:
„Vorsteher! Brauchst du vielleicht ein' Spa-

ziersteck'n? I brauch' kein!"
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